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»Der Acker ist die Welt»
Christus spricht mit seinen Jüngern. Er erläutert ihnen den Sinn des
Gleichnisses vom Unkraut auf dem Acker. Von Christus stammt das
Wort «Der Acker ist die Welt». Guter Samen sagt er, sind die Kinder des
Reiches. Das Unkraut, die Kinder der Bosheit. Auch der gute Samen
wirkt Nachfolge.
Durch unsere Lebensgeslaltung wirken wir als guter Samen oder als
Samen des Unkrautes im Acker. Dieser aber ist die Welt. Was wir lud
und lassen in unserem Leben, wirkt sich als Samen aus. So oder so, unser

Leben wirkt sichfür die Welt um uns, als guter oder schlechter
Samen aus.
Wie anders würden wir doch unsere Tage gestalten, wenn wir uns
ihrer Wirkung als Samen in der Welt immer bewusst wären. Es ist gut,
wenn wir uns der Meinung Christi im Gestalten unseres Lebens bewusst
sind und ernst damit machen. Wir wirken so oder so als Samen. Nicht
nur durch die Worte, die die andern, die mit uns ihr Leben teilen, von
uns vernehmen. Von daher wird unser Leben gewertet. Der Acker, in
dem es als Samen wirkt, ist die Welt. Wir sind uns viel zu wenig dieser
Wirkung unseres Lebens als Samen im Acker bewusst. Wie ganz anders
würden wir doch sonst unsere Tage gestalten! Als Samen des Lichts
oder als solcher des Unkrautes. Der Acker aber ist die Well, in die Gott
uns gestellt hat.
Bleiben wir uns in allem, was wir tun und lassen, unserer Wirkung als
Samen im Acker bewusst. Doch wie sieht der Acker - die Welt um uns -
aus? Besitzt in ihr das Böse die Macht? Dann haben wir nicht als guter
Samen gewirkt.
Dürfen wir in aller Bescheidenheit rückblickend feststellen, wo auch
wir als Samen im Acker gewirkt haben? Einst haben wir dies sicher
getan, als wir gegen die Trunksucht durch uns selbst gewirkt haben. Wir
sind dieser Idee durch alle Jahrzehnte, gegen viele Widerstände von
innen und aussen, treu geblieben.
Wir haben uns in derpolitischen Arbeit einst aufdie Seite derer gestellt,
die wegen des offiziellen Abbau-Kurses alle Tage ärmer wurden. Wir
haben auch diese Arbeit ausserordentlich schwer bezahlt. Und doch
haben wir dabei nichts getan, als dass wir dem treu geblieben sind, was
uns unsere Mutter in unser Leben mitgegeben hat.
Haben wir dann nicht durch unseren Einsatz für die
organischbiologische Anbauweise gutes Saatgut in den Acker, in die Welt ge-
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bracht? Wie schwer war doch auch da der Anfang unserer Arbeil!
Hohn und Spott aller, die für sich mit dem Bisherigen ihre Gewinne
machten, die sich in dem, was sie Jahre und Jahrzehnte gelehrt hallen,
nun plötzlich durch uns bedrohtfühlten. Doch auch diese Saat ging im
Acker auf. Die Welt wurde auch dafür hellhörig.
Alles gut und recht! Aber Christus meinte es in der Erklärung seines
Gleichnisses sicher viel tiefer. Wohl dürfen wir in aller Bescheidenheit

für uns und unsere Familien in Anspruch nehmen, auch unser Acker
sei die Welt gewesen. Haben wir aber in diesen Acker als Kinder des
Lichtes oder als solche des Unkrautes gewirkt? Das ist die entscheidende

Frage, die an unser Leben gestellt wird. Auch unser Acker war die
Welt. Niemand wird bestreiten wollen, dass wir in ihm in verschiedener
Beziehung als Samen haben wirken wollen. Dürfen wir in aller
Bescheidenheit für uns in Anspruch nehmen, dass wir dabei nicht an uns
selbst gedacht haben. Es ist in unserem Acker doch nicht nur Unkraut
gewachsen. Aber Unkraut doch auch! Hat es dann am Saatgut durch
uns gefehlt?
Christus ging in derAuslegung seines Gleichnisses viel liefer. Guter
Samen sind Kinder des Reiches. Unkraut Kinder der Bosheit. Waren wir
uns bei unserer Arbeit im Acker dieses Hinweises von Christus immer
bewusst? Es ist zum Beispiel gut und recht, die Welt mit gesunder
Nahrung zu versorgen. Letztlich aber kommt es darauf an, ob unsere
bäuerliche Minderheit dazu Träger eines starken Glaubens ist, an dem
sich andere halten können. Der Dienst an diesem Ziele hat uns im
Herlaufe der vielen Jahre auch nicht nur Anerkennung, sondern wie es

sein muss, Anfechtung und Kampf eingetragen. Wir blieben aber auch
diesem Dienste in der Arbeit in unserem Acker treu. Wir sind uns wohl-
bewusst, dass gerade die Arbeit an diesem Ziele an uns und unsere
Lebensgestaltung, die höchsten Anforderungen stellt.
Dass unsere Ideen auf dem einen Gebiete wenigstens heute in 22
Ländern Leben in die Äcker gebracht hat, ist recht und gut. Die Saat ist
aufgegangen. Unser Acker ist die Welt geworden. Nur dann, wenn wir
uns der Auslegung, die Christus seinem Gleichnis gegeben hat, bewusst
bleiben, arbeilen wir in seinem Sinne und dürfen um seine Kraft und
Hilfe bitten, dass es gute Saat sei und bleiben möge.
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